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1024 Besprechungen

rie, wobei der Lerntheorie allerdings zu

wenig Platz eingeräumt wird. Auf eine

Auseinandersetzung mit Piaget wird ver¬

zichtet und Wygotski bedauerlicherweise

noch nicht einmal erwähnt, hat doch gera¬
de seine Lerntheorie in jüngster Zeit viel¬

fach dazu angeregt, neue Lernumgebun¬
gen zu entwerfen, die konstruktives

Lernen ermöglichen - was ja auch den ge¬
meinsamen Nenner aller konstruktivisti¬

schen Ansätze in der Didaktik darstellt.

Überhaupt kommt die didaktische Seite

zu kurz, aber vielleicht sind ja gerade die

Hinweise, die tatsächlich gegeben werden,

Anregung genug für die Lehrkraft, sich

mit dem eigenen Unterrichtsstil auseinan¬

derzusetzen und eine neue, bewußtere

„Selbsttätigkeit" zu entwickeln - um diese

dann auch entsprechend bei den Lernen¬

den fördern zu können.

Dr. Thomas Th. Büttner

Maarweg 43,53125 Bonn

Edmund Kösel: Die Modellierung von

Lernwelten. Ein Handbuch zur subjekti¬
ven Didaktik. Mit 45 Abbildungen und 22

Arbeitsblättern. Elztal-Dallau: Laub 1993,

31997.432S.,DM49,-.

Als Leser dieser Zeitschrift wäre ich über¬

rascht, dieses Buch hier rezensiert zu fin¬

den. Daß es binnen kurzer Frist bereits die

3. Auflage erreicht, rechtfertigt wohl die

Ausnahme: Paul Heimanns Begriff von

Kompendienliteratur verliert die Begren¬

zung auf pädagogisches Schrifttum. Doch

wer in Seminaren die .schlauen Bücher'

sowieso gegen den Strich lesen läßt und

das methodische Zweifeln als oberstes

Lehrziel predigt, muß Texte wie diesen an¬

deren vorziehen, deren Schwächen weni¬

ger offenkundig sind. Wer außerdem das

Erste PRANGE-Theorem beherzigt (Was
nicht schematisierbar ist, ist nicht lehrbar),
muß Kösels Verstöße gegen das Erste gei¬

steswissenschaftliche Gebot loben (Du
sollst Bilder des Geistes nicht abbilden).
In dieser Perspektive ist das Buch eine

Fundgrube für das Arrangieren von Stu-

dier-Umwelten mit reizvollen Stimuli. So

kann postmoderne Lehrerbildung signali¬
sieren: Wir hier sind offen für alles.

Gegliedert ist das großformatige Buch

(24 x 20 cm) in fünf Teile nebst Anhang

(S. 373-411) und Materialien (S. 412-

442). A: Paradigmenwechsel in der Didak¬

tik (S. 5-32), B: Grundlagen einer subjek¬
tiven Didaktik (S. 33-161), C: Die Model¬

lierung der didaktischen Landschaft

(S. 163-263), D: Methoden einer subjekti¬
ven Didaktik (S. 265-334), E: Die Ent¬

wicklung von Lernkulturen in der Postmo¬

derne (S. 335-371).
Wie sich das gehört, räumt Kösel zuerst

die „alten Mythen" ab (neun auf elf Sei¬

ten), bevor er seine „postmodernen" u.a.

mit einem langen Zitat aus U. Becks „Risi¬

kogesellschaft" einführt. Als Spiegel-Les&r
kann ich beurteilen, daß er da ganz up to

date ist; als LuHMANN-Kontrahent aber

auch, daß seine Paraphrasierungen der

„Systemtheorie" von Maturana und

Varela (Autopoiese und Autonomie), des

Radikalen Konstruktivismus (in der Versi¬

on von G. Roths „Das konstruktive Ge¬

hirn") und einer Prise Bourdieu (Habi¬

tustheorie) zugleich Leseeifer und man¬

gelhaftes Problembewußtsein bezeugen
(S. 34-58). Denn was wird auf diesen „Ba-

sis(!)theorien" errichtet? - „Eine ganz¬

heitliche Didaktik der Verständigung":
„Wir erkennen das Paradoxon der Ver¬

ständigung im Unterricht an als ein Phä¬

nomen des Aufeinandertreffens von zwei

jeweils in sich stimmigen, aber miteinan¬

der oft unvereinbaren affektlogischen Be¬

zugssystemen. Daher sprechen wir von ei¬

ner Verständigungs-Didaktik. Dann errei¬

chen wir sicherlich Intersubjektivität und

Übereinstimmung zwischen Lehrenden

und Lernenden durch kognitive Paralleli¬

tät des jeweiligen Bewußtseins, wobei die¬

se Homogenität sich zunächst nur auf ei-
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nen Makrobereich beziehen kann, weil im

Mikrobereich [Singular!, J.D.] je individu¬

elle Strukturen zum Vorschein kommen.

Wir können diese Art von Verständigung
als Ko-Konstruktion bezeichnen, die zur

Konsensfähigkeit führen kann" (S. 60).
Zur Beachtung empfehle ich zwar auch

die Inkonsistenzen der Wortfolge, vor al¬

lem aber die unkontrollierte Vermischung

von „Erreichen" (Handeln) und „Be¬

zeichnen" (Denken), die durch eine unbe¬

dachte Verwendung des Verbs „können"

ermöglicht wird.

Leser, die nach wohlgeordneten Weltbil¬

dern suchen, werden das Buch deshalb

nicht gleich aus der Hand legen. Sie könn¬

ten abgehärtet sein, weil sie oft zu Texten

greifen, die sich als „handlungsanleitend"

verstehen, sich ganzheitliche Menschen

wünschen, die Konsens lieben, usf. Da un¬

terscheidet sich dieses Buch von autisti¬

schen Didaktiken positiv darin, daß Kösel

Zugang zu Literatur verschafft, die bei vie¬

len Pädagogen im Giftschrank steht: Bü¬

cher, die naiven Erwartungen bezüglich

der Wirksamkeit des Handelns von Eltern

und Lehrer(inne)n und einem allzu opti¬

mistischen Aktionismus Grenzen zeigen.

Andere Leser könnten sich an einer

Abbildung, einem Schema oder der mu¬

sterhaft chaotischen Landkarte (nach
S. 272) festbeißen und herauszufinden su¬

chen, wie jemand anders das heterogene,
desillusionierende Zeugs, das die Wissen¬

schaften da produzieren, in seinem Kopf

zusammenbringt (obwohl genau das von

und in der Postmoderne nicht mehr ver¬

langt wird).
Denn die „Referenztheorien" (S. 34),

die Kösel (S. 71-161) heranzieht, u.a.

Transaktionale Analyse, Psychodrama,
Themenzentrierte Interaktion, Neurolin-

guistische Programmierung und Gestalt-

Pädagogik, brauchen weder „Basis" noch

„Rahmen". Das Schöne an diesen Pro¬

grammen ist doch gerade, daß sie sich als

konkurrenzlos und autark verstehen! Im

Sinne von Paul Heimann sind es „ge¬

schlossene Systeme", die eine einzige Idee

benötigen, um zu erklären und be¬

herrschbar zu machen, was sich nach post¬
moderner Auffassung einem sicheren Zu¬

griff entzieht, nach geisteswissenschaftli¬
cher Auffassung entziehen dürfen sollte.

Die Teile C und D, in denen Kösel aus

diesen Zutaten seine Modellierung

entwickelt, folgen in den Untergliederun¬

gen der Unterscheidung von „ICH-",

„SACH-" und „WIR-Bereich", was die

Theorien, (Handlungs-)Prinzipien und

Methoden angeht. In der Grobgliederung
sind sie aber konventionell gedacht, wenn

auch mit ungewöhnlicher Abfolge der Ab¬

schnitte: „Basiskomponenten" und „For¬

menbildung" rahmen „das didaktische

Handeln" ein, den Methoden (teils der Di¬

daktik, teils des Unterrichtens) folgen
dann als „Leitdifferenzen der Prozeß¬

steuerung" aber wiederum Prinzipien.

Unproblematisch ist das insofern, als bei

der in Teil E vorgenommenen Stilisierung

von „Lernkulturen" und der Checkliste,

die dazu anleiten soll, eigene Präferenzen

zu lokalisieren (S. 355-360), entweder oh¬

nehin nur Elemente aufgezählt werden

oder andere Systematiken regieren.
Aus diesem Wirrwarr ließe sich (auch

im Kontrastvergleich zu konsistenten

Gliederungen) wenig lernen, wäre da

nicht ein Problem, das Kösel besonders

zu schaffen macht: Wie baut man in alle

diese statischen Unterscheidungen (die

orthogonalen Teile der Schemata) Dyna¬
mik ein? Verfolgt man sein Ringen mit

diesem Problem durch das Buch hindurch,

ergibt sich eine Art Lehrgang, der bei mir

etwa so aussähe: Die „Segmentierung der

Realitätstheorie einer Person" (S. 82)

würde formal mit dem „Kegel der Erfah¬

rung" (Dale), inhaltlich mit Philipp

Lerschs „Aufbau der Person" in Bezie¬

hung gesetzt. Der Trichter kombiniert Py¬

ramide (Heimann) und Ganzheitlichkeit

(Kreis) und läßt sich später mit Spiralen
anreichern (S. 167; vgl. Spiralcurriculum
sensu Bruner). Das gibt Strukturen Dyna-
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mik. Kösel denkt an Dynamik des Unter¬

richts im Klassenzimmer und will das „ky¬
bernetisch" gedacht haben.Um Selbstkor¬

rekturschleifen im Prozeß zu veranschau¬

lichen, ist aber das Schema vorzuziehen,

mit dem Doris Knab permanente Curri-

culumrevision im Sinne von Saul B. Ro¬

binsohn illustriert hat (Rundgespräch,
Sonderheft 5,Frankfurt a.M. 1969).

Als Kösel diese Dynamik in sein Be¬

zugssystem legt, einen Rahmen aus didak¬

tischer Kompetenz und didaktischem

Handeln, der orthogonal gezimmert ist,

wie sich das für eine ordentliche Systema¬
tik gehört (S. 190), taucht am rechten

Rand der Zeitachse ein bereits in der Ein¬

führung (S. 4) irritierender Begriff auf:

„Chreoden". Vorne darf man rätseln, ob

Chreoden selbst oder Systeme aus ihnen

Entwicklungslinien sind, doch ab S. 236 er¬

fährt man dann, daß es sich um die „Ver¬

haltens- und Lernweisen der einzelnen

Lernenden" handelt, jenes also, was Un¬

terricht schwer planbar und oftmals unor¬

dentlich macht, sofern sich Lehrkräfte

nicht an didaktische Empfehlungen aus

der Zeit vor dem Paradigmenwechsel hal¬

ten.

Deshalb strömt fortan die Zeit in den

Bildern auch nicht mehr gleichmäßig, son¬
dern in Wellen, Linien-Systemen, deren

Täler und Kämme in didaktisch gewollter

Krümmung verlaufen. Linien-Brüche tre¬

ten erstmals S. 246 auf; auf S. 251 ist abge¬
bildet, wie sich ein einzelnes Haar von der

Frisur emanzipiert; und der „Querschnitt

durch eine Chreodenstruktur", sozusagen

ein postmoderner Zopf zu einem be¬

stimmten Zeitpunkt (nach S. 255), dürfte

auch die optimistischsten Aktionisten da¬

von überzeugen, daß jegliche Lehrerbil¬

dung der Unterrichtsrealität hoffnungslos

unterlegen und „Fortbildung lebensläng¬
lich" das postmoderne Schicksal aller

Lehrer(innen) ist. Nur meine Friseuse

sieht das ganz nüchtern: „Mit einem zwei¬

ten Wirbel wird niemand fertig, Sie müs¬

sen Ihre Haare eben kurz halten" - die

Gören etwa auch?

Prof. Dr. Jürgen Diedrich

Kapellenweg 23,35287 Amöneburg


